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VON CLAUDIA ZIOB

Die Reise einer Berliner Schülergrup-
pe nach New York hat Schlagzeilen
gemacht und der Schule bundesweit
Kritik eingebracht: Mehr als 30000
Euro kostete der Trip – bezahlt hat ihn
der Steuerzahler. Auch in Fürth fehlt
das Verständnis für den Lehrer.

FÜRTH — Sieben Tage New York –
mit Schülern, für die eine solche Reise
eigentlich unerreichbar ist, weil sie
aus sozial schwachen Familien kom-
men. Dank des Bildungs- und Teilha-
bepakets konnte ein Berliner Lehrer
diese an sich nicht uncharmante Idee
umsetzen: Alle 15 Schüler hatten, wie
berichtet, Anspruch auf Leistungen
aus dem Fördertopf, der benach-
teiligten Kindern ermöglichen soll, so
aufzuwachsen wie ihre Mitschüler.
Damit bedürftige Kinder bei Klas-

senfahrten nicht ausgeschlossen sind,
werden die Kosten vom Bund über-
nommen – doch selten sind sie so hoch
wie in diesem Fall: Die Reisekosten
wurden auf 38000 Euro geschätzt, pro
Schüler überwiesen die Jobcenter also
über 2500 Euro. Am Ende fiel das
Abenteuer etwas billiger aus, es kos-
tet den Steuerzahler nach Angaben
des Tagesspiegel rund 31500 Euro.
„Das sprengt die Dimensionen“,

sagt Fürths Schulreferent Markus
Braun. Bei demBerliner Fall seien ver-
schiedene Faktoren zu einer gänzlich
ungewöhnlichenKonstellation zusam-
mengekommen: Zum einen die hohe

Zahl von Schülern, die Anspruch auf
das Paket haben. Zum anderen das
teure Reiseziel. New York City – für
die meisten Klassen, glaubt Braun,
scheidet so ein Ziel schon allein des-
halb aus, weil es viele Eltern, nicht
nur Geringverdiener, finanziell über-
fordert. Ein Lehrer, der so etwas vor-
schlägt, würde normalerweise beim
Elternabend auf Gegenwind stoßen.
Den Gedanken, ärmeren Schülern

eine Reise zu ermöglichen, die sie
sonst nicht machen können, findet
Braun gut, den Grundsatz des Teilha-
bepakets richtig: „Es darf kein Schü-
ler schlechter gestellt sein, weil seine
Eltern weniger Geld haben.“ Aller-
dings „muss es nicht New York sein.
Eine Schule ist kein Reisebüro.“
Die Argumente des Berliner Leh-

rers überzeugen ihn nicht. Der hatte
seine Entscheidung damit gerechtfer-
tigt, dassmehrere der Schüler – es han-
delt sich um einen Englisch-Leistungs-
kurs – auch Kunst als Leistungskurs
belegen und er sie ins berühmteMuse-
um of Modern Art führen konnte.
Zudem hatte er bei einigen einen „la-
tenten Anti-Amerikanismus“ gespürt,
dem er begegnen wollte.
Zwar gibt es laut Braun beim Bil-

dungs- und Teilhabepaket keine Ober-
grenzen. In Fürth – rund 2500 Kinder
und Jugendliche nutzen hier die Leis-
tungen – sei eine derart teure Reise
aber noch nie beantragt worden.
„Hier fängt es bei 150 Euro fürs Schul-
landheim in der Grundschule an,
dann geht es übers Skilager bis zu den

Abschlussfahrten der Oberstufe, die
600, 700 oder mal 800 Euro kosten.“
Bei einer Klassenfahrt, die deutlich
darüber liegt, würde er mit dem Leh-
rer und den Eltern sprechen, sagt
Braun. Zustimmen würde er nur,
wenn tatsächlich alle anderen Kinder
aufbrechen würden und ein bedürfti-
ger Schüler zurückbleiben müsste.
SilkeNicolai findet die Berliner Ent-

scheidung eindeutig falsch. „Es gibt
so viele arbeitenden Menschen mit
Familie, die sich das nicht leisten kön-
nen“, sagt die Rektorin der Stadelner
Hans-Sachs-Mittelschule.
An bayerischen Mittelschulen sei so

etwas ganz unvorstellbar – schon weil
das Budget für die mitreisenden Leh-
rer begrenzt ist. Ihre neunten Klassen,
soNicolai, fahren nach Italien, Kroati-

en oder Schweden. Diese Ziele zählt
auch Claus Binder, Konrektor derMit-
telschule Soldnerstraße auf, auch
nach Prag oder Paris sind Schüler
schon gefahren. Den Bildungsauftrag
der Schule hätte der Berliner Lehrer
genauso in London erfüllen können,
meint Binder: Auch dort gibt es beein-
druckende Museen. New York findet
er ganz klar „unverhältnismäßig“.

Nach Nürnberg und Erlangen hat
nun auch Fürth ein Repair Café. Alle
achtWochen können Bürger zusam-
men mit Ehrenamtlichen in der Kof-
ferfabrik Geräte reparieren, von
denen sie sich nicht trennen wollen.

FÜRTH—Die Repair-Café-Bewe-
gung hat einen Leitspruch: „Wenn
du es nicht reparieren kannst, dann
gehört es dir nicht.“ Es ist ein
Spruch, der zum Nachdenken anre-
gen soll: über den Umgang mit den
vielen Dingen, die unseren Alltag
verschönern und erleichtern.
„Es wird heutzutage viel zu viel

und zu schnell weggeworfen und
durch Neues ersetzt, dabei erkennt
man den Wert eines Gerätes gar
nicht mehr an“, sagt Klaus Hetzer.
Der 59-Jährige hat, wie berichtet,
seine Altersteilzeit genutzt, umMit-
streiter für ein Fürther Repair Café
zu finden. In vielen anderen Städ-
ten haben sich solche Reparatur-
nachmittage schon etabliert. Am
Samstag ging es nun auch hier los.
Kofferfabrik-Leiter Udo Martin

stellt der Initiative kostenlos einen
Nebenraum zur Verfügung. Werk-
zeug konnte dank Spenden ange-

schafft werden. Im ersten Jahr wird
das Projekt vom Fürther Freiwilli-
genzentrum (FZF) begleitet. Das
Know-how fürs Reparieren bringen
ehrenamtliche Helfer mit, darunter
die Handwerkergruppe des FZF.
Wie in einem Wartezimmer sitzen

die ersten Teilnehmer am Samstag
mit ihren streikenden Geräten be-
reit, bis sie aufgerufen werden. Da
ist zum Beispiel die Frau, die einen
30 Jahre altenWeltempfänger dabei
hat. Ausgerechnet beim Putzen ging
er ihr kaputt: „Ein Freund meines
Vaters hat ihn mir zum Auszug aus
der elterlichen Wohnung geschenkt,
da hängt einfach mein Herz dran.“
Eine andere Frau, die hinter

einem defekten Drucker kaum zu
sehen ist, sagt, was die Initiatoren
sich erhofft haben: „Man bekommt
einen ganz anderen Blick auf die
Wertigkeit des Gerätes, wenn man
da mal selbst hineingeschaut hat.“
Denn repariert wird an den Tischen
stets gemeinsam – schließlich soll
das Gerät ja seinem Besitzer und
nicht dem Helfer gehören. fn

Z Die nächsten Termine: 9.Januar,
12.März, 15.Mai; 13–18 Uhr

FÜRTH — Die katholische Pfarrei
„Unsere Liebe Frau“ lädt amDonners-
tag, 12. November, von 18 bis 19 Uhr
zu einer Schweige-Demo vor der
Pfarrkirche ein. Thema der Veranstal-
tung ist „Religionsfreiheit – Men-
schenrecht“.

Nachdem bereits heute um 18 Uhr
amHolocaust-Denkmal in der Geleits-
gasse und anschließend mit der KZ-
Überlebenden Lidia Skibicka-Maksy-
mowicz im Kulturforum an die Gräu-
el der Pogromnacht 1938 erinnert
wird, soll am Donnerstag vor der Kir-
che amAmtsgericht mit Kerzen in den
Händen auf die permanente Diskrimi-
nierung von Gläubigen aller Religio-
nen aufmerksam gemacht werden.
In vielen Ländern wird die Aus-

übung der Religion verhindert, unter
Strafe gestellt, oder durch fanatische
Fundamentalisten lebensbedrohlich
erschwert. Durch kritische Textbeiträ-
ge und Zitate aus den Menschenrech-
ten wird das Schweigen unterbro-
chen. fn

Klassenfahrt zur Freiheitsstatue: Von den Schülern bekam der Berliner Lehrer „positives Feedback“. F.: Fritz Schumann/dpa

FÜRTH—Weitere Flächen für lega-
le Graffiti, schönere Treffpunkte in
der Natur und mehr Mitsprache bei
der Stadtplanung: Das wünschen sich
Jugendliche in Fürth. Bei einem
Forum im Jugendhaus Catch Up dis-
kutierten sie über ihre Vorstellungen
mit Vertretern der Stadt.

Es ging vor allem darum, wie Treff-
punkte Jugendlicher in Grünzonen
aufgewertet werden können. Auch
mehr Wände zum Bemalen stehen auf
der Wunschliste. Daneben überlegte
man, ob Schulpausenhöfe und Sport-
anlagen nachmittags und amWochen-
ende generell für Jugendliche geöffnet
werden können.
Einig war man sich darin, dass die

Vorstellungen der Jugendlichen bei
der Bebauung der betonierten Fläche
neben dem Bolzplatz auf der Hardhö-
he einfließen sollen. Außerdem wird
eine Pilotschule gesucht, die ihren
Pausenhof am Nachmittag oder am
Wochenende für Jugendliche öffnet.
Baureferent Joachim Krauße ver-
sprach im Plenum, sich darum zu küm-
mern, dass am Skatepark und bei der

Graffiti-Wand Lagerräume zur Verfü-
gung gestellt werden. Von guten
Erfahrungen berichtete Sebastian
Fischer. Der Mitarbeiter im Jugend-
haus Hardhöhe zeigte am Beispiel des
Skateparks und des Projektes „Lega-
les Graffiti“, dass Jugendliche sehr
wohl ihre Vorstellungen einbringen
können. Im Skatepark hatte man „auf
die Elemente, die sich die Jugendli-
chen selbst wünschten“ gesetzt, sagte
Fischer, „die Beteiligung der Jugendli-
chen ist maßgeblich für den Erfolg
von Projekten“.
Seit 2012 ist Fürth eine von 16 deut-

schen Kommunen, die die Jugend-
politik reformieren will. Dazu gehö-
ren jugendpolitische Gesprächsrun-
den wie diese in der Reihe „Echt!
Fürth“. Jutta Küppers, Leiterin der
Abteilung Jugendarbeit im Fürther
Jugendamt, brachte das Vorhaben auf
den Punkt: „Wir stellen uns heute die
Frage, wie Jugendliche auf Planungen
der Stadt mehr Einfluss nehmen kön-
nen.“ Sozialreferentin Elisabeth Rei-
chert möchte Jugendliche „mit dem
Herz erreichen“ und sie gegen Rechts-
radikalismus wappnen. seba

Repair Café ist gestartet
Angebot in der „Koffer“ wurde dankbar angenommen

Auf Fehlersuche: In der Kofferfabrik reparieren Experten die Geräte zusam-
men mit den Besitzern und geben ihr Wissen weiter. Foto: Winckler

Mit Soundwerkstatt und
Geräuschmemory hat das
Rundfunkmuseumsfest am
Sonntagnachmittag viele
Besucher angelockt. Höhe-
punkt war die Verleihung
des Oskar-Goller-Hörspiel-
Preises. Die Jury musste aus
rund 180 Beiträgen in drei
Kategorien auswählen, die
vonGruppen zwischenMärz
und August eingereicht wor-
den sind. Bei den über Elfjäh-
rigen siegten die Teams von
Giuliano Hofbauer, Henning
Wiacker und Clara Brütt.
Von den Neun- bis Zehnjähri-
gen nahmen die Gruppen
um Anne Lietzmann, Jessica
Mehl und Regina Fesl die ers-
ten Preise in Empfang. Die
Preisträger der unter Acht-
jährigen führten die Freun-
deskreise von Izem Fidam,
Anna Panzer und Maya
Schwämmlein an. Familien-
führungen und Museumsral-
lyes sorgten für unterhaltsa-
me Eindrücke.

Foto: Hans Winckler

Feierlaune im Fürther Rundfunkmuseum

Kerzen für die
Religionsfreiheit
Schweige-Demo amDonnerstag
vor der Kirche Unsere Liebe Frau

Völlig abgehoben
Fürther zur New-York-Reise von Berliner Schülern

Jugend will mitreden
Vorstellungen zur Stadtplanung konkretisiert

Unser Angebot
für Sie:

Der Sparkassen-
Privatkredit � Sparkasse

Fürth
Gut seit 1827.

Einrichten leicht gemacht: mit dem Sparkassen-Privatkredit!

Günstige Zinsen

und kleine Raten

� Laufzeit 18 bis 72 Monate
� Einfach online abschließen unter:

www.sparkasse-fuerth.de oder Termin
in Ihrer Geschäftsstelle vereinbaren:
Telefon (09 11) 78 78 - 0.

Feste Zinsen über die

gesamte Laufzeit

* Bonitätsabhängig für Nettodarlehensbeträge von 5.000 € bis
50.000 €; Laufzeit 18 bis 72 Monate; gebundener Sollzinssatz
ab 3,50 % bis 9,00 % p.a.; Beispiel: Kreditbetrag 10.000 €;
ab 8,30 % effektiver Jahreszins, 5 Jahre Laufzeit und
gebundener Sollzinssatz von 8,00 % p.a. Der Abschluss einer
Restkreditversicherung wird empfohlen. Stand: 19.10.2015

p.a.
nominal

3,56 %* Zinsen p.a. effektiv3,50%ab
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